L`equipe incroyable
Der Rennbericht zum 9. „CLASSIC 100“ der MASTERS OF INSANITY

Großbeeren, Sonntag, 07. Juni 2015

Das 24 h Rennen von Le Mans stand unmittelbar vor der Tür (13./14. Juni); und die Abreise von Annette und Horst Carl eben dorthin noch unmittelbarer (08. Juni).

Zudem spielte im Kampf um den Sieg im 3 h dauernden Klassiker in Großbeeren ein französisches Fabrikat eine nicht unwesentliche Rolle. So ist es dieses Mal die Sprache der Grande Nation die dem Titel dieses Rennberichts seine Prägung gibt.

Darauf wird dann im späteren Verlauf noch zurückzukommen sein.

An diesem Sonntag! (ausnahmsweise an einem Sonntag, die acht Vorgänger wurden jeweils am Samstag ausgefahren) waren 10 PilotInnen anwesend um den Marathon des Jahres unter die Räder zu nehmen.

Die im März anlässlich der 64. WM erfolgte Auslosung der Teamzusammensetzungen ergab folgende interessante Paarungen bzw. Konstellationen:

TEAM 1 auf der Spur 4: Frank Howest/Jörg Abel/Jürgen Huyer

TEAM 2 auf der Spur 2: Mark Schwolow/Karsten Löchert/Svenja Abel

TEAM 3 auf der Spur 3: Cara Carl/Martin Mecke

TEAM 4 auf der Spur 1: Horst Carl/Laura Kahlisch

Die erstgenannten Fahrer  hatten die Teamleaderfunktion inne, und repräsentierten die TOP 4 der aktuellen WM-Punkteliste 2015.
Jetzt galt es für die an diesem Sonntagmorgen in einem sogenannten 30 Minuten dauernden INFORMATIONSTRAINING das beste Einsatzauto für das Rennen zu sondieren. (Beinahe) jedem Team standen mehrere Fahrzeuge zur Verfügung und die Kunst war es nunmehr ein Auto zu finden, das schnell und zuverlässig war, und gleichzeitig dem Fahrstil aller Piloten des Teams entgegenkam. Mithin: Ein sicheres Handling des Boliden hatte oberste Priorität. Dazu mussten die richtigen Reifen (Einheitsreifen von NSR) sowie der passende Stromabnehmer und ggf. mindestens ein Ersatzstromabnehmer gefunden werden.

Team 1 verfügte über lediglich ein einziges konkurrenzfähiges Auto: Der Hyatt Porsche Spyder von Frank erfüllt die vorstehend genannten Voraussetzungen. Doch genau hier gab es das erste Problem: Nicht am Rennwagen selbst. Der Regler gab den Geist auf. Ein Kabel hatte sich gelöst und musste wieder gelötet werden. Natürlich verlorene Testmeter. 2-3 Minuten Stillstand. Und das ausgerechnet als Gaststarter Jürgen den Wagen um die Strecke bewegte. Nervosität. Die sowieso als Grundstimmung immer präsent ist, und sich durch solche Zwischenfälle natürlich eher unangenehmer bemerkbar macht.

Bei den anderen Teams lief alles planmäßig. Und am Ende hatte man sich auf jeweils einen Renner festgelegt. Der im Rennen lediglich repariert aber nicht ausgetauscht werden durfte. Soweit die ganz klaren Regeln.
In den 30 Minuten versuchen die Fahrer möglichst viele Runden unter die Räder zu bekommen. Für den Aussenstehenden mag das zunächst ob der bevorstehenden dreistündigen Renndistanz unklug weil materialbelastend erscheinen. Grund ist aber letztlich, dass die Strecke möglichst vom feinen Staub freigefahren werden sollte, um vom Anbeginn das zu erwartende und gewünschte  hohe Tempo mitgehen zu können. Denn: Ziel war es, sich von der Konkurrenz abzusetzen um einen zeitlichen Puffer für Strategien und eventuell fällige Boxenstopps (Stromabnehmer, Reifen, sonstige Defekte) zu bekommen. Darüber hinaus sollte natürlich jedes Teammitglied (2 bzw. 3 Fahrer) genügend Zeit erhalten sich auf den ausgesuchten Wagen „einzuschießen“. Wobei folgerichtig den Rookies und den Piloten mit wenig Trainingsmöglichkeit mehr Zeit gegeben wurde; so handhabten es alle 4 Mannschaften.
Zudem mussten die Teams nunmehr festlegen, in welcher Reihenfolge gefahren werden sollte, die Fahrerwechsel sind strikt reglementiert, d.h. nach dem jeweils 20 Minuten dauernden Stint ist ein anderer Fahrer an der Reihe usw. 9 dieser Stints werden gefahren, davon 3 in der NACHTPHASE, sprich im Dunkeln. So das auch bei den beiden mit 3 Fahrern besetzten Teams jeder Pilot einmal im Dunkeln ans Steuer kam.

Hier die Übersicht, mit welchen Wagen die Teams ins Rennen gehen sollten und in welcher Fahrerfolge gefahren wurde:

TEAM 1  mit dem bereits erwähnten HYATT PORSCHE SPYDER in der Reihenfolge Jörg/Jürgen/Frank

TEAM 2 mit dem ESSEX SPYDER in der Reihenfolge Karsten/Svenja/Mark

TEAM 3 mit dem PEUGEOT 908 HDI in der Reihenfolge Cara/Martin Mecke

Team 4 mit dem GULF ASTON MARTIN in der Reihenfolge Horst/Laura

Damit war klar: In den mit lediglich 2 Piloten besetzten Teams 3 und 4 absolvierten Cara und Papa Horst jeweils 5 der 9 Stints. War das im Falle des Teams 4 absolut folgerichtig, so überraschte im Team 3 schon die Tatsache, dass Cara einen Stint mehr fahren sollte als der Routinier Martin. Andererseits: Cara hatte natürlich mehr Testkilometer im Zeigefinger und zudem war sie als GREATEST DRIVER OF THE GALAXY 2014 natürlich mit einem speziellen Gütesiegel versehen.

Nach der dann vom Regelwerk vorgeschriebenen mindestens 20 Minuten dauernden Pause ging es in die Startaufstellung. Das Rennen wird von allen 4 Wagen aus der Pole Position aufgenommen. So wird es dann in den ersten Kurven schon mal richtig eng. Denn ganz gleich wie oft die Rennleitung betonen mag dass dieses Rennen ziemlich lang sei und nicht in Runde 1 entschieden werden kann: Alle geben richtig Gas und das Wort ZURÜCKSTECKEN könnte  -auch durch chinesische Schriftzeichen  ersetzt – nicht unverständlicher für die Damen und Herren erscheinen.
Eine Informationsrunde gibt es natürlich auch noch.

Stillstand. 5 rote Lichter. 5 Sekunden. Zufallsgenerator. Nochmals 1, 2, 3 lange Sekunden. 11 Augenpaare (Tina Abel als Streckenposten in DEVILS GATE zuständig für die Kurven 2 und 8) am Monitor. Stille. Atmen.

START! Frank gibt das Rennen um 11.20 Uhr frei Die Meute ist losgelassen. 
Stint 1/ 0-20 Minuten
Die Besetzungen der Spuren: Spur 1: Horst. Spur 2: Karsten. Spur 3: Cara. Spur 4: Jörg. Die Hatz kann beginnen. Bunt: verschiedene Fabrikate, nur Porsche gönnt sich ein Tandem. Die 15 Kurven fliegen dahin. Alles gut gegangen. Ein kompaktes Paket hat die ersten 8 Sekunden und 24 Meter Strecke hinter sich gelassen. Auch eine lange Reise beginnt mit dem ersten Schritt. 3, 4 Runden gefahren. Die Nervosität weicht ganz allmählich einer bekannten Routine. Das wird sich zumindest für einen der Teilnehmer in 20 Minuten geändert haben: Jürgen wird dann als zweiter Fahrer in sein erstes Rennen überhaupt für die MASTERS gehen. Doch jetzt pilotiert Jörg der weißen Porsche des Teams 1. Ein harter Kampf um die Spitze entbrennt zwischen Tochter und Vater: Cara vs. Horst. Seite an Seite, immer schneller und schneller. Kein Nachgeben. Nur Gas geben. Die anderen dicht auf. 40 Runden lang geht das so und mehr als 5 Minuten vergehen bis einer der 4 den ersten Fehler überhaupt macht: Ohlala! Horst! Ausgerechnet der Altmeister. Überfährt den Aston der nicht die Groundspeed des Peugeot hat. Und fällt sofort auf P4 zurück. Die Aufholjagd beginnt. Bei ihrem ersten Start in diesem großen Rennen 2014 landete Cara mit ihrer Mannschaft auf P4. Jetzt führt sie dieses Rennen an. Eine besondere Geschichte. Und der Peugeot geht hervorragend. Liegt wie ein Brett wie es so schön heißt, und ist richtig schnell. Zeiten im Bereich von 7.4 und 7.3 Sekunden. Das sind Spitzenwerte. Martin sieht das Alles mit Freude. Horst mit Wut im Bauch. Und doch: Ruhe bewahren. Das Auto eben nicht überfahren, und damit mehr verlangen als es zu geben bereit ist und als es geben kann.
In 20 Minuten sind rechnerisch irgendwo zwischen 140 und 160 Runden möglich.

Angekommen in der Rennrealität sah es dann beim ersten Fahrerwechsel so aus:

Spur 1 (Horst): 152 Runden. Rundendurchschnitt: 7.895 sec.

Spur 2: (Karsten): 145 Runden. Rundendurchschnitt: 8.279 sec.

Spur 3: (Cara): 152 Runden. Rundendurchschnitt: 7.895 sec.

Spur 4: (Jörg): 147 Runden. Rundendurchschnitt: 8.163 sec.

Horst hatte sich kurzzeitig, rundengleich mit Cara, wieder an die Spitze gekämpft, war einen Tick schneller als Cara unterwegs, und fuhr erneut mit höchstem Risiko. Jörg und Karsten verlieren schon recht deutlich an Boden wobei der Mann aus Thyrow den Routinier aus Tempelhof hinter sich hält. Aber auch diese beiden absolut innerhalb der vorausberechneten Toleranzen und damit durchaus „bei der Musik“ wie es so schön heißt.
STINT 2/21-40 Minuten

Spurbesetzungen jetzt: Spur 1: Laura. Spur 2: Svenja. Spur 3: Martin M. Spur 4: Jürgen.

Der Routinier Martin gegen 3 Rookies in Sachen Langstreckenrennen. Eine ziemlich deutliche Angelegenheit für den Mann aus Neuzelle. Der dann auch noch vom Pech des sein allererstes Rennen bestreitenden Jürgen profitierte: Reglerdefekt. Reparatur nicht möglich. Austausch desselben. Vorausgegangen waren heftige Aussetzer des Boliden. Fehlersuche. Die Zeit läuft davon. Und Jürgen ist mit den Nerven schon am Limit. Schuldgefühle. Aber: Es liegt nicht am Piloten.

Nach Austausch des Joystick geht es weiter. Natürlich höchst ärgerlich ein solcher Zwischenfall. Aber nicht zu verhindern. Derweil vergrößert Martin den Vorsprung seiner Mannschaft zügig Runde um Runde. Laura mit Anpassungsschwierigkeiten an die Spur 1. Svenja solide und darauf bedacht keinen groben Fehler einzubauen. Martin hin und wieder mit Abflügen und dann einbrechenden Rundenzeiten. Basis für den Running-Gag dieses Rennens: Frage von Cara: „Soll ich den Schleifer einstellen?“ Antwort Martin: „Ja, mach mal.“ Boxenstopp an der langen Geraden. Cara stellt den Schleifer (Stromabnehmer) ein. Martin fährt 2 Zehntelsekunden pro Runde schneller. Grinsen. Geht doch!
Nach jetzt 40 Minuten Renndistanz sieht es so aus:

Spur 1 (Laura): 141 Runden (Durchschnitt: 8.510 sec.) 
Spur 2 (Svenja): 146 Runden (Durchschnitt: 8.219 sec.)

Spur 3: (Martin): 149 Runden (Durchschnitt: 8.054 sec.)

Spur 4: (Jürgen): 133 Runden (Durchschnitt: 9.022 sec.)

Bei Jürgens Leistung ist der Reglerdefekt zu beachten der gering gerechnet 5-7 Runden gekostet haben dürfte (Fehleranalyse plus Wechsel).

So führte also TEAM 3 auf der Spur 3 ganz klar und der Zwischenstand sah so aus:

P1: Cara/Martin: 301 Runden

P2: Horst/Laura: 293 Runden

P3: Mark/Svenja/Karsten: 291 Runden
P4: Frank/Jörg/Jürgen: 279 Runden

Das war für diese frühe Phase des Rennens schon ein ungewöhnlich großer Vorsprung den Team 3 da herausgefahren hatte. 8 Runden bedeuteten mal eben gut 60 Sekunden und damit 2,5% der gefahrenen zeitlichen Distanz. Und Team 1 auf der Spur 4 war jetzt bereits zur Aufholjagd verdammt was stets besonderen Druck bedeutet. Man jagt verlorenem Terrain hinterher, wissend das das ein deutlich erhöhtes Fehlerrisiko und auch ein erhöhtes Wagnis in Sachen Technikdefekt ist. 

STINT 3: 41-60 Minuten

Spurbesetzung:

Spur 1: Horst. Spur2: Mark. Spur 3: Cara. Spur 4: Frank

Jetzt musste es richtig schnell werden! 4 Routiniers im direkten Vergleich. Mark und Frank mit ihren ersten Einsätzen in diesem Rennen.

Und Mark griff an. Und wie! Pulverisierte die bislang gefahrenen Bestzeiten. Der ESSEX Porsche Spyder flog über die schmale Piste. Vollgas! Und mehr. 7. 2 er Rundenzeiten! Atemberaubend. Aber auch Cara langte zu. Aber an Marks Zeiten war kein Rankommen. Natürlich hatte Cara mit gut 10 Runden Vorsprung auf Mark übernommen. Was ein sehr beruhigendes „Polster“ darstellte. Auf Horst waren es immerhin noch 8 Runden, was also gut einer Minute entsprach. Da war selbst ein Boxenstopp zum Justieren des Stromabnehmers gut machbar. Horst/Cara allerdings nahmen sich in Sachen Zeiten nichts. Und so hatte sich in Sachen Distanz zueinander am Ende dieses 3. Stints recht wenig getan.
Wie sah es bei TEAM 1 auf der Spur 4 aus? Frank im ersten Einsatz. Da lief es ganz ordentlich. Wenn auch der ein oder andere Unfall die gefahrene Distanz schmälerten: 150 Runden standen zu Buche. Schaut man sich Marks Leistung an so wird deutlich mit welchem Potenzial der vierfache GREATEST DRIVER unterwegs ist: 156 Runden! Das ist schon annähernd der rein rechnerisch mögliche Maximalwert . Rechnerisch betrachtet man natürlich nicht, dass 3 Konkurrenten mitfahren, deren Ausrutscher hier und da den eigenen Vorwärtsdrang verzögern können. Bis hin zu Gelbphasen, die – so sei vorweggenommen – in diesem Rennen eher Seltenheitswert besaßen.

Nach STINT 3 folgendes Bild:

Spur 1 (Horst) 155 Runden (Durchschnitt: 7.742 sec.)
Spur 2 (Mark) 156 Runden (Durchschnitt: 7.692 sec.)

Spur 3 (Cara) 155 Runden (Durchschnitt: 7.742 sec.)

Spur 4 (Frank) 150 Runden (Durchschnitt: 8.000 sec.)

Die Spuren 1-3 mit absoluten Topleistungen. Dagegen fallen die von Frank zurückgelegten 150 Runden  deutlich ab obgleich 150 Runden fürwahr kein Pappenstil sind.

Nach genau einem Drittel des Rennens ergab sich folgendes Bild im Geamtklassement:
P1: Cara/Martin mit 456 Runden

P2: Horst/Laura mit 448 Runden

P3: Mark/Svenja/Karsten mit 447 Runden

P4: Frank/Jörg/Jürgen mit 429 Runden.

Das war also zwischen P2 und P3 sehr, sehr eng und eindeutig die Chance für Karsten in seinem zweiten Einsatz richtig Boden und vielleicht sogar eine Platzierung gutzumachen. Mit 18 Runden Rückstand auf P3 war das TEAM 1 allerdings schon deutlich ins Hintertreffen geraten. Doch: Ein Rennen ist erst im Ziel beendet. Und in noch verbleibenden 2 Stunden konnte bekanntlich allerhand passieren. Die Motoren erreichten allmählich die 45 Grad-Marke. Über 50 Grad Celsius ist ein solches Aggregat extrem kollapsgefährdet. Irgendwann im Laufe des Rennens sollte sich im Normalfall die Temperatur irgendwo zwischen 45 und 48 Grad Celsius stabilisieren. 

STINT 4 /61-80 Minuten

Spurbesetzung:

Spur 1: Laura. Spur 2: Karsten. Spur 3: Martin M. Spur 4 Jörg
Für alle Pilotinnen und Piloten der zweite Einsatz in diesem Rennen. Laura kämpfte noch immer auf der Spur 1 gegen die Tücken dieser engen Lane. Karsten auf der Spur 2 kämpfte ebenfalls. Allerdings mehr gegen sein stets dünnes Nervenkostüm, was auch in diesem Rennen verhinderte, dass er die bei den Testfahrten gezeigten, wirklich sehr achtbaren Ergebnisse wiederholen konnte. Auf der Spur 3 war Martin in gewohnt schneller, aber leider fehlerträchtiger Fahrt unterwegs. Auch Jörg hatte das Tempo zurückgeschraubt. Insgesamt waren es keine Höchstleistungen die die 4 Fahrer in diesem 4. Stint zeigten. Was aber auch daran liegt, dass nach über einer Stunde Fahrzeit die Motoren an ihre thermische Höchstgrenze kommen und erfahrungsgemäß anschließend wieder ein Leistungsplus zeigen.
So kam es nach diesen 20 Minuten zu folgenden Ergebnissen:

Spur 1:  Laura 138 Runden (Rundendurchschnitt: 8.695 sec.)
Spur 2: Karsten 129 Runden (Rundendurchschnitt: 9.302 sec.)
Spur 3:Martin: 142 Runden (Rundendurchschnitt: 8.451 sec.)
Spur 4: Jörg : 142 Runden (Rundendurchschnitt: 8.451 sec.)
Karsten völlig von der Rolle. Da passte gar nix zusammen, fuhr Mark mit dem Auto doch beinahe 2!!! Sekunden pro Runde schneller. 
Nach 80 von 180 Minuten die Platzierungen im Rennen:

P1: Cara/Martin: 599 Runden

P2: Horst/Laura: 588 Runden

P3: Mark/Karsten/Svenja: 575 Runden

P4: Frank/Jörg/Jürgen: 571 Runden

Und auf dem Team-Radio nix Neues. Cara:“Soll ich den Schleifer nachstellen?“. Martin: „Ja. Mach mal.“

STINT 5 /81-100 Minuten

Die Spurbesetzungen:

Spur 1: Horst

Spur 2: Svenja

Spur 3: Cara

Spur 4: Jürgen

Erneut liefern sich die Carl`s den Kampf um die schnellsten Rundenzeiten. Cara und Horst geben ganz klar das Tempo vor. Dahinter allerdings, vielleicht von den Beobachtern nicht bemerkt, steigern sich Rennrookie Jürgen und Svenja zu beachtlichen Leistungen. Endlich kann Jürgen ohne technische Probleme seine 20 Minuten abspulen. Und Svenja mit verbesserter Präzision glänzen. Am Ende erreicht Jürgen 138 Runden. Svenja kommt gar auf 141 Rennrunden. Da die Pace vorne nach wie vor unglaublich hoch ist fallen beide dennoch weiter zurück.
Denn Cara rast 150 mal (Rundendurchschnitt: 8.000 sec.) um den Kurs und Horst 149 mal (Rundendurchschnitt: 8.054 sec.).

Und Cara stellt nochmals den Schleifer nach. Und Martin brummt zufrieden.

Nach 100 Minuten sieht es im Klassement so aus:

P1: Cara/Martin: 749 Runden

P2: Horst/Laura: 737 Runden

P3: Mark/Karsten/Svenja: 716 Runden

P4: Frank/Jörg/Jürgen: 709 Runden

40 Runden Rückstand für die Mannen auf Spur 4. Gute 5 Minuten Zeit nach 100 Minuten Gesamtzeit. Also 5% verloren. Das war schon eine ordentliche Hausnummer. Aber auch 12 Runden zwischen P1/P2 ließen für die Konkurrenten von Cara/Martin nichts Gutes erahnen. Wo sollte fas führende Team diese Zeit noch verlieren?
STINT 6/100-120 Minuten/NACHTPHASE

Es ist dunkel geworden über der Rennstrecke.

Die Teams sind jetzt mit folgenden Fahrern unterwegs:

Spur 1: Laura

Spur 2: Mark
Spur 3: Martin

Spur 4: Frank

Erfahrungsgemäß gehen die Rundenzeiten in den ersten Minuten der Nachtphase nach oben. Nach relativ kurzer Zeit haben sich Augen und Konzentration aber an das Neue gewöhnt, und die Rundenzeiten erreichen wieder den Normalpegel. So auch bei dieser 9. Auflage des CLACCIC 100.

Schnellster Mann: Mark auf der Spur 2. Höllentempo – um nicht zu sagen atemlos - durch die Nacht. Restlicht (Monitore, Lichtbrücke, Fahrzeuglicht) voll ausgenutzt. Der Rest: eher mit Problemen unterwegs. Mark knallt Rekordrunde auf Rekordrunde hin. Und sorgt nach mehr als eineinhalb Stunden doch tatsächlich für einen – wenn auch hauchdünnen – Positionswechsel in diesem bisher in Sachen Platzierungen kolossal festgefahrenen Rennen. P2 für das Team auf der Spur 2, rundengleich mit Horst/Laura auf der Spur 1. Mark macht sage und schreibe 21!!! Runden gut in einem einzigen Stint! 155 Runden bolzt er für sein Team auf die Bahn! Völlig entfesselt. Und dennoch: Martin an der Spitze kann den Vorsprung – infolge der recht schwachen Rundenleistung Laura`s - von 12 auf 26 Runden ausbauen. Frank kann seine „Tageslicht-Performance“ in der Nacht nicht wiederholen: 135 Runden sind zu wenig um sein Team näher heranzubringen. Mit dieser Rundenzahl liegt er nur 1 Runde vor seiner Tochter Laura die 134 mal um die 15 Kurven rauscht. 

So sieht es nach 2 Stunden, und damit nach zwei Dritteln der Gesamtdistanz sowie dem ersten von 3 Nachtstints aus:

P1: Cara/Martin: 897 Runden

P2: Mark/Karsten/Svenja: 871 Runden

P3: Horst/Laura: 871 Runden

P4: Frank/Jörg/Jürgen: 844 Runden.

Zwischenresümee nach zwei Dritteln:

Cara/Martin M. mit stoischer Ruhe, dabei Cara stets einen Tick schneller als ihr Ko. Und in dem Wissen: Mit Mark ist der schlimmste Sturm überstanden. Sicherlich ist jetzt mit Horst wieder ein schneller Mann in direkter Konkurrenz dabei, aber Cara hat gezeigt, dass sie den Papa im Griff hat. Da könnte dann nur die Technik…; und so kam es auch; allerdings an ganz anderer Stelle.

Mark & Co. mithilfe Marks auf P2 gefahren und richtig stark unterwegs. Jetzt hing alles doch ein Wenig an Karsten. Er sollte nicht allzu viele Runden auf Horst verlieren, einen 129 Runden-Stint sollte er sich nicht mehr erlauben; denn Svenja konnte sich gegen Laura sicherlich behaupten, und dann war am Ende ja wieder Mark am Zug. Und da sollte noch was gehen. Zumindest in Richtung P2 (halten bzw, zurückerobern). Cara/Martin hatten 26 Runden Vorsprung, was selbst bei Mark`s Höllentempo einer zeitlichen Distanz von 3:09 Minuten entsprach. In den verbleibenden 60 Minuten eigentlich nicht aufzuholen. Denn 60 Minuten bedeuteten 450 Runden. Um auf diese Distanz 3:09 Minuten gut machen zu können musste man pro Runde vier Zehntelsekunden schneller waren. Und zwar permanent! Nur die Technik konnte Zünglein an der Waage spielen. Dazu leider gleich.

Frank und sein Team mehr als 50 Runden Rückstand auf die Spitze, und 27 Runden auf P3. Das waren den von ihnen in der Spitze gefahrenen Rundenzeiten (um die 7.6 Sekunden/Runde) auf die Spitze gut 6:50 Minuten und auf P3 respektive P2 gut 3:17 Minuten. Das sah nicht gut aus für die Mannen auf Spur 4.
STINT 7 /121-140 Minuten/noch immer Nachtphase

Spurbesetzung jetzt:

Spur 1: Horst

Spur 2: Karsten

Spur 3: Cara

Spur 4: Jörg

Das Schicksal ist ein gnadenloses Monstrum. Auf dem linken Fuß sollte man bei einem solchen Rennen nicht stehen. Die Herausforderung ist enorm. Fakt 1: Konzentration. Enorm wichtig, unabdingbar.

Fakt 2: Nervenstärke. Wichtig und ebenfalls unabdingbar.

Fakt 3: Fahrerisches Können: Wichtig und unter Umständen ausschlaggebend.

Fakt 4: Körperliche Verfassung: Sollte nicht zu schlecht sein. Beim 3 Stunden Marathon sicherlich nicht ganz unwesentlich
Fakt 5: Das Renngerät: Enorm wichtig. Und vollkommen unabdingbar.

Horst und Cara wieder einmal die schnellsten im direkten Duell. Und eigentlich auch noch Karsten, der den Porsche auf P2 liegend übernommen hatte. Aber diesen keine 2 Runden dort halten konnte. Horst vorbei. Der Aston Martin wie ein Uhrwerk. Und doch: Cara außer Reichweite. Dennoch: Laura/Horst mit P2 gut zufrieden. Die Spur 1 machte es Laura wirklich nicht einfach. Schon besser: Die Spur 2. Und doch: Karsten kommt überhaupt nicht zurecht. Tempo und Rhythmus passen hinten und vorne nicht. Abflüge. Mark und Svenja tief besorgt. Zu Recht. Nach 73 Runden in Stint 7 in denen Karsten zwei mehr als heftige Abflüge hinlegt, hat der Porsche genug: Ein auf 20.000 Umdrehungen hochdrehender Motor ohne sichtbaren Vortrieb des Boliden kann nur eine Ursache haben: Motor und Antriebseinheit – sprich Hinterachse – sind entkoppelt. Der Wagen bleibt im Infield hinter Kurve 5 stehen. Entsetzen. Mark nimmt das Auto von der Strecke und entschwindet Richtung Serviceroom. Banges Warten für Karsten/Svenja.

Derweil rast die Konkurrenz munter weiter. Das Ganze passiert nach ca. 12 Minuten.  Rückstand des auf P4 liegenden Teams mit Jörg am Stick zu diesem Zeitpunkt weniger als 20 Runden. Also gute zweieinhalb Minuten bleiben Mark um das Zweitschlimmste zu verhindern: P4. Das Schlimmste wäre sicherlich der Totalausfall, und damit nicht nur P4 sondern auch das Verhindertsein an der Weiterfahrt. Untätigkeit! Das Unwort für jeden Fahrer.
Mark ist zurück. Setzt den Essex Porsche auf die Spur. Der Motor jault auf. Aber: Der Vortrieb fehlt noch immer. Sinnlos. Das Aus. Jörg ist längst vorbeigeflogen und holt P3 für seine Mannschaft. Fährt 146 Runden im Dunkeln. Doch wieder ist die noch fahrende Konkurrenz schneller: Cara macht 150 Runden, Horst 148 Runden.

In der Übersicht zu Stint 7 wird deutlich, wie eng die 3 verbliebenen Teams  zu diesem Zeitpunkt leistungsmäßig beisammen lagen:

Cara: 150 Runden (Rundendurchschnitt 8.000 sec.)

Horst: 148 Runden (Rundendurchschnitt: 8.108 sec.)

Jörg: 146 Runden (Rundendurchschnitt: 8.219 sec.)

Karsten: 73 Runden (Ausfall/techn. Defekt nach Unfall)

Nach 140 Minuten ergaben sich im Gesamtklassement damit folgende Platzierungen:

P1: Cara/Martin M.: 1.047 Runden (Rundendurchschnitt gesamt: 8.023 sec.)
P2: Horst/Laura: 1.019 Runden (Rundendurchschnitt gesamt: 8.243 sec.) 
P3: Frank/Jörg/Jürgen: 990 Runden (Rundendurchschnitt gesamt: 8.485 sec.)
P4: Mark/Karsten/Svenja: 944 Runden (Ausfall)

Natürlich eine Riesenenttäuschung für das Team um Mark. Im Schlussspurt wäre hier auf jeden Fall noch ein spannender Kampf um P2 zwischen Mark und Horst zu erwarten gewesen. Jetzt schien das Rennen gelaufen. Sollten die 3 verbliebenen Boliden durchfahren, würde es schier unmöglich sein Cara/Martin M. den Sieg noch streitig zu machen.
Stint 8/ 141-160 Minuten
Spurbesetzung:

Spur 1: Laura

Spur 2: blieb leer wegen technischem Defekt des Porsche/Team 2
Spur 3: Martin M.

Spur 4: Jürgen

Letzte Einsätze für die drei genannten PilotInnen. Und letzter Stint in Dunkelheit. Jetzt ging es für P1/P2 eigentlich nur noch um das Halten der jeweiligen Position. Nur nix kaputt machen an Auto oder Regler! Konstant durchfahren. Jürgen konnte noch einmal alles riskieren, konnte es für seine Mannschaft doch nur noch nach vorne gehen. Für Laura und Martin war es der jeweils 2. Stint durch die Nacht. Und für Jürgen sein 3. Und letzter Stint in diesem Rennen. Und so wurde das auch umgesetzt. Glanzleistungen gab es nicht mehr. Solide spulte man Runde um Runde ab. Und man ahnt es bereits: Im Teamradio auf Spur 3 gab es nur ein Thema: „Soll ich den Schleifer mal nachstellen?“ „Ja. Mach mal.“ Und Cara machte. Und Martin fuhr der Konkurrenz wieder einmal davon.
Am Ende des vorletzten Stints und als dann „die Sonne wieder aufging“ sah es wie folgt aus:

P1: Cara/Martin mit 1188 Runden

P2: Horst/Laura mit 1156 Runden
P3: Frank/Jörg/Jürgen mit 1124 Runden

Somit wurden gefahren:

Martin: 141 Runden

Laura: 137 Runden

Jürgen: 134 Runden
Stint 9/161-180 Minuten/DAS FINALE

Spurbesetzung:

Spur 1: Horst

Spur 2: leer geblieben wegen techn. Ausfall

Spur 3: Cara

Spur 4: Frank

Zum letzten Mal das Duell Carl vs. Carl. Cara gegen Horst. Und der Papa wollte es noch einmal wissen. Nix da mit ruhig nach Hause fahren. Der Aston Martin 007 flog um die Ecken. Leicht und flüssig. Nein. Es war nicht Stint 1. Stint 9. Und der Wagen hatte über 1100 Runden auf dem Buckel. Und er ging ab! Eine wahre Freude. Am Ende dann noch einmal  154 Runden für den Altmeister und zweifachen Gewinner in diesem Klassiker. Doch Cara hatte den Sack längst zu gemacht. Gut 3 Minuten vor Ablauf der Zeit war man auf Spur 3 „safe“. Das hieß, selbst bei einem Totalschaden am Auto konnte die Konkurrenz die vom Führenden gefahrenen Runden nicht mehr toppen. Mit 149 Runden hatte man den Verfolgern auf P2 5 Runden geschenkt. Aber das spielte nun wahrlich keine Rolle mehr. Frank auf der Spur 4 konnte mit 136 Runden keinen Boden mehr gutmachen.
Strahlende Gesichter. Cara und Martin. An diesem Sonntag unschlagbar ! Eine Equipe incroyable! 1.337 Runden! Und die Zweitplatzierten – ebenfalls hochzufriedenen – Horst/Laura um 27 Runden hinter sich gelassen. Beim Rest saß der Frust tief.

Frank/Jörg/Jürgen konnten sich ob des Pechs des 4. Teams nicht recht über P3 freuen. Von Team 2 mit Mark/Karsten/Svenja ganz zu schweigen.

Bevor wir uns die Fakten noch einmal vor Augen führen, hier das offizielle Rennergebnis dieses 9. „Classic 100“:

Sieger: Cara Carl/Martin Mecke, Peugeot 908 HDI, 1.337 Runden

Platz 2: Horst Carl/Laura Kahlisch, Aston Martin 007, 1.310 Runden

Platz 3: Frank Howest/Jörg Abel/Jürgen Huyer, Hyatt Porsche Spyder, 1.260 Runden

Platz 4: Mark Schwolow/Karsten Löchert/Svenja Abel, Essex Porsche Spyder, 944 Runden (technischer Defekt in Stint 7, Aufgabe nach 2:21:62 Stunden)

Auch wenn das Rennen an sich in Sachen Positionswechsel sehr wenig zu bieten hatte, gab es doch das Ein- oder Andere was es festzuhalten lohnt.
· 1.337 Runden entsprechen einer Distanz von 30.751 Metern also 30,751 Kilometer
· Die Sieger fuhren einen Rundendurchschnitt von 8.078 sec. pro Runde, das sind 2.84 Meter/sec. und damit 10.25 Km/h
· Die Zweitplatzierten erreichten einen Rundendurchschnitt von 8.244 sec. pro Runde
· Die Drittplazierten durchfuhren die Runde in durchschnittlich 8.571 sec.
· Die Viertplatzierten und nach 132 Minuten zum Stehenbleiben gezwungenen Viertplatzierten erreichten einen Rundendurchschnitt von 8.263 sec. (Die Standzeit die die versuchte Reparatur beanspruchte ist natürlich nicht eingerechnet). Was zeigt: Der Kampf um P2 wäre ein sehr heißer geworden, lagen beide Teams doch nur 2/100 Sekunden im Rundendurchschnitt auseinander!
· Insgesamt wurden im Rennen also 4.851 Runden oder 109,1 Kilometer zurückgelegt.
· Die schnellste Rundet überhaupt fuhr Mark: 7.255 sec.! Unglaublich schnell. (11.6 Km/h im Durchschnitt!)
· Die schnellsten Rundenzeiten der anderen Teams: Cara/Martin in 7.382 sec.; Horst/Laura in 7.498 sec. und Frank/Jörg/Jürgen in 7.652 sec.
· In Addition fuhren die Piloten folgende Rundenzahlen: Cara: 756 Runden (5 Stints/ durchschnittlich 151,2 Runden); Martin Mecke: 580 Runden (4 Stints/durchschnittlich 145 Runden); Horst Carl: 758 Runden (5 Stints, durchschnittlich 151,6 Runden pro Stint); Laura Kahlisch: 550 Runden (4 Stints; durchschnittlich 137.5 Runden); Cara: 756 Runden (5 Stints, durchschnittlich 151,2 Runden); Jörg: 435 Runden (3 Stints, durchschnittlich 145 Runden; Frank: 421 Runden (3 Stints, durchschnittlich 140,33 Runden; Jürgen: 405 Runden (3 Stints, durchschnittlich 135 Runden;  Svenja: 287 Runden (2 Stints, durchschnittlich 143,5 Runden); Karsten: 347 Runden (2,6 Stints, durchschnittlich 133 Runden); Mark: 311 Runden (2 Stints, durchschnittlich 155,5 Runden)
· Zwei Bestmarken setzte damit Mark: Schnellste von  4.851 Runden, sowie die meisten Runden in einem Stint (156/Durchschnitt7.692 sec.!)
· Das Rennen sah 3 Rookies: Laura, Svenja und Jürgen
· Jürgen war der zweite Gaststarter überhaupt in bisher 9 Auflagen dieses Klassikers
· Porsche mit totaler Niederlage. Peugeot mit dem zweiten Triumph überhaupt. Und Außenseiter Aston Martin mit P2 geradezu furios.
· Im 30 Minuten dauernden Informationstraining wurden je Team auch noch einmal ca. 150-180 Runden gefahren.
· Die Wetterdaten an der Strecke: Start: Lufttemperatur 22 Grad, Luftfeuchte: 35%/ Ziel: Lufttemperatur 25 Grad, Luftfeuchte 56%
· Im gesamten Rennen gab es lediglich 2 Gelbphasen
· Und auch leider lediglich 3 wirkliche Positionswechsel
· Je Runde waren 15 Kurven zu durchfahren; was 30 Fehlermöglichkeiten entspricht (je Kurve einmal bremsen und einmal Gas geben); Somit mussten die Sieger 34.110 mal Fehlerklippen umschiffen
· Die Motoren drehen pro Runde 1.090 mal. Bei den Siegern ergibt sich somit eine Gesamtmotordrehzahl von 1.459.636 . Bei einer Höchstdrehzahl von 20.000/Minute entsprach die erbrachte Motorleistung also 72 Minuten lang Volllast, also Vollgas.
· 10 Starter waren dabei. Das war die bei diesem Klassiker gängige Teilnehmerzahl.
· Tina machte einen guten Job in den Kurven 2 und 8 (Presseturm) und bekam als Ehrenpreis einen Maserati Tofeo überreicht.
· Die Sieger Martin/Cara erhielten einen McLaren MP4-12 (Cara) und einen Lotus Evora (Martin)
· Bis auf den doppelten Reglerdefekt beim Team 1 gab es keine streckenbedingten technischen Probleme.
· Bei einer Runde von 7.6 Sekunden und 30 Aktionen (Bremsen/Gas geben) wird also vom Piloten durchschnittlich alle 0.253 Sekunden eine Aktivität abgerufen. Das bedeutet: Reaktion im Wimpernschlagtakt. Bei F 1 Piloten geht es da deutlich geruhsamer zu.
· 5 der zehn Teilnehmer hatten das Rennen zuvor schon einmal gewinnen können: Mark, Martin M. Horst, Jörg und Frank. 
· Cara gewann den Klassiker zum ersten Mal (bei ihrem zweiten Einsatz/2014 war es nur P4 geworden). 

· Caras Name ist damit der insgesamt 11. Der sich in die Siegerlisten eintragen durfte (die weiteren hießen neben den oben genannten und auch dieses Mal gestarteten: Basti Müller, Stefan Barth, Max Knobel, Mirco Jäger und Martin Carl).

Das nächste Classic 100 (Die 10. Auflage) findet im Juni 2016 statt
